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Sehr geehrte Damen und Herren! 

Die Geologische Bundesanstalt fei­
ert ein Doopeljubiläum: vor 135 Jah­
ren wurde die Geologische Reichs­
anstalt geschaffen, 1849 wurde das 
Montanistische Museum mit der neu­
geschaffenen Geologischen Reichs­
anstalt verschmolzen. Seit mehr als 
1 00 Jahren ist der Geologische 
Dienst dem Unterrichtsministerium. 
später dem Wissenschaftsministe­
rium zugeo'rdnet, also jenem Res­
sort, das überwiegend für Wissen­
schaft und Forschung zuständig ist. 
Diese Zuordnung drückt sich in der 
praktischen geologischen Arbeit aus: 
Die guten Beziehungen zu den Uni­
versitäten, zu der Forschungstätig­
keit der Akademie der Wissenschaf­
ten, zum Gesamtbereich der Geo­
wissenschaften insgesamt in Öster­
reich dokumentieren, daß Forschung 
und Wissenschaft immer eine we­
sentliche Komponente der Tätigkeit 
dieser Bundesanstalt war und sein 
soll. 

Auch die Bundesländer haben sich 
dankenswerterweise in diesen Dial.og 
eingeschaltet. Eines der ersten 
Schwerpunktprogramme der Bun­
desregierung hat die Rohstoftor­
schung betroffen, das zugleich mit 
der Energieforschung Anfang der 
?Oer Jahre ventiliert wurde. Die er­
folgreiche Durchführung war nur 
möglich durch die vorbildliche part-

nerschaftliche Zusammenarbeit der 
Geologischen Bundesanstalt mit an­
deren wissenschaftlichen Institutio­
nen. 

Die Rohstofforschung war in 
Österreich der erste überzeugende 
Versuch, daß Bund und Länder über 
Kompetenzgrenzen hinweg in einer 
engewandten Forschungsdisziplin 
zusammenarbeiten können. Öster­
reich als kleines Land kann es sich 
nicht leisten, m Schrebergartenma­
nier auf rein formelle Terrainaögren­
zungen zu achten, um die wissen- . 
schaftlieh fundierten Ergebnisse der 
Geowissenschaften wirtschaftlich zu 
nutzen, und ich hoffe, daß dieser gu­
te Geist der Zusammenarbeit zwi­
schen den wissenschaftlichen Insti­
tutionen, der ·auch in der Verwaltung 
unterstützt wurde, fortgesetzt wer­
den kann. 

Sie wissen, daß neben der wissen­
schaftlichen Tätigkeit die wirtschafts-

. und anwendungsbezogene Tätigkeit 
der Geologischen Bundesanstalt im­
mer größere Bedeutung gewinnt - in 
neuerer Zeit auch die umweltbezoge­
ne Dimension, was auch in den Aus­
führungen von Direktor Gattinger 
über die konkreten Zukunftsstrate­
gien . bestätigt wurde. 

Seit Beginn einer erneuten intensi­
ven. Kampagne der Rohstofforschung 
in Osterreich in den Jahren 1 977/78 

konnte l·m engsten Zusammenwirken 
vor allem auch m1t dem Bundesmini­
sterium für Handel, Gewerbe und In­
dustrie in sehr kurzer Zeit der Nach­
weis erbracht werden, daß wichtige 
Forschungsergebnisse zur wirt­
schaftlichen Nutzung unserer heimi­
schen Rohstoffe erzielt wurden und 
auch in Teilbereichen die internatio­
nale Anerkennung nicht ausgeblie­
ben ist. 

Neben dieser wichtigen Aufgabe 
der Geologischen Bundesanstalt, re­
levante . Unterlagen für unsere Wirt­
schaft zur Verfügung zu stellen, 
kommt einem modernen geologi­
schen Dienst auch eine kulturelle Be­
deutung zu, die aufs Engste mit den 
naturgegebenen geologischen Vor­
aussetzungen unserer Umwelt ver­
bunden ist; Umweltgestaltung und 
sinnvolle Raumordnung hängen we­
sentlich von der Qualität der Informa­
tion ab, die aufgrund der Basisarbeit 
der Geowissenschaften zu erreichen 
ist. Eine Mitwirkung vieler Disziplinen 
unter Einbeziehung der Human- und 
Sozialwissenschaften ist erforderlich. 
Eine integrierte Gesamtsicht der ak­
tuellen geowissenschaftliehen Pro­
bleme darf als wichtige Aufgabe die­
ser Anstalt angesehen werden - was 
ich an einem Tag wie heute beson­
ders betonen möchte. 

Seit der 1 25-Jahr-Feier der Geolo-
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gischen Bundesanstalt im Jahre 
1975 sind mit der Reorganisation der 
Geologischen Bundesanstalt. dem 
Erlassen der Bestimmungungen für 
die Geologische Bundesanstalt im 
Forschungsorganisationsgesetz 
was auch eine Anstaltsordung und 
eine Tarifordnung inkludiert hat -
wesentliche Schritte unternommen 
worden, um die Geologische Bun­
desanstalt in ein modernes Unter­
nehmen umzuwandeln. Ich verwende 
bewußt den Ausdruck Unternehmen, 
weil das Wort "Staatsdienst" unter 
anderem ein Problem der Akzeptanz 
in der Öffentlichkeit darstellt. Ich 
glaube, daß man die Geologische 
Bundesanstalt, selbst wenn man die 
Aufgaben, die ich aufgezählt habe, 
als nicht vollständig ansieht, viel eher 
als modernes Unternehmen sehen 
müßte, mit all den Problemen und 
Chancen. 

Zu den Chancen rechne ich bei­
spielsweise folgendes: in wenigen 
Tagen wird von der Bundesregierung 
ein drittes Schwerpunktprogramm für 
Forschung und Technologie verab­
schiedet, das die neuen Werkstoffe 
und Materialwissenschaften beinhal­
ten wird, und ich bitte die Geologi­
sche Bundesanstalt, diese Möglich­
keit einer verstärkten Zusammenar­
beit vor allem mit der Industrie zu 
nutzen. Hier ist zu überlegen, wie-
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weit die GBA als kompetenter Part­
ner in die Industriekooperation ein­
steigt, was freilich ein hohes Maß an 
Flexibilität erfordert. 

Zu den Problemen zählt z. 8.,  die 
Aufgaben der Geologischen Bundes­
anstalt und anderer öffentlich finan­
zierter wissenschaftlicher Einrichtun­
gen hinreichend zu dotieren. Dies 
hängt mit den Grenzen der Gesamtfi­
nanzierbarkeit des Staatshaushaltes 
und mit Verteilungsproblemen zu­
sammen. 

Man müßte dafür sorgen, daß vom 
Staat eine wesentliche Beitragslei­
stung geschieht, und daß Rahmen­
bedingungen geschaffen werden, 
damit Unternehmen wie dieses Ein­
nahmen durch eigene Leistung erzie­
len können. Sollte an der Geologi­
schen Bundesanlall der formelle 
Rahmen zu eng sein, um eigene Ein­
nahmen zu erzielen, so sind Iegisti­
sche Maßnahmen nicht zu scheuen. 

Auch wir in den Zentralstellen ver­
fügen nicht über alle etiorderlichen 
Planstellen und finanziellen Mittel, 
um unsere Aufgaben optimal erfüllen 
zu können; im Grunde genommen 
sitzen wir im gleichen Boot und ich 
würde die Diktion .,vorgesetzte und 
nachgeordnete" Dienststelle nicht 
aufkommen lassen. Wir sollten uns 
sehr bemühen, dieses partnerschaft­
liehe Verh31tnis zwischen der Geolo-

gischen Bundesanstalt und dem Mi­
nisterium aufrechtzuerhalten und 
auszubauen. 

Abschließend möchte ich in Ver­
tretung des Herrn Bundesministers, 
Ihnen, Herr Direktor und allen Mitar­
beitern für Ihren hohen Arbeitsein­
satz und den großen persönlichen 
Idealismus danken. 

Ich komme zum Schluß mit einem 
Zitat aus dem Ministerratsvortrag 
vom 22. Okt. 1 849, der drei Wochen 
später zur Errichtung der Geologi­
schen Reichsanstalt am 15 .  Novem­
ber 1 849 führte: .,Die Urproduktion 
hat die Aufgabe, der Natur jene 
Schätze abzugewinnen, welche dem 
Menschen zur Erhaltung, zum Schut­
ze und zum hüheren Genusse die­
nen:' - Diese umfassende Zielset­
zung des Ministers für Landeskultur 
und Bergwesen, des. Edlen von Thin­
feld, hat noch heute volle Gültigkeit 
und wird sicher in den nächsten 
Jahrzehnten die Arbeit der Geologi­
schen Bundesanstalt bestimmen. 
Dabei wünsche ich der Geologischen 
Bundesanstalt viel Glück und Erfolg 
bei ihrer Arbeit in den nächsten Jahr­
zehnten und biete die bestmögliche 
Zusammenarbeit mit den Kolleginnen 
und Kollegen unseres Ressorts an 

Glück aufl 


